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„Textgattung Capitula episcoporum . Totz SCHIL Für die allgemeine Geschichte der Karo-
der Heterogenität der einzelnen Werke ent- lingerzeit ist besonders die Konzentratıion der
scheidet sich für iıne subtile Gliederun der Bischofskapitularien den königsnahen 1 )10-

aIC, des Westfrankenreichs vermerken.Textgattung. So unterscheidet unmittel
Neben der weitgehend auf uemn Ergebnissenmittelbare, mahnende und erfragende SOWIe

alen-, Mittelinstanz- und Priesterkapitula- beruhenden Einleitung Pokornys enthält der
rıen. Diese Systematik ıst nicht immer über- Banı noch umfangreiche Regıister aller vier

zeugend. Im konkreten Fall vermischen sich Bände. S1ie sind ıne unschätzbare Fundgrube
oftmals die Charakteristika. DIie Ex1istenz VO  = für die dringlich weiterhin erforderliche

arbeitung der Bischofskapitularien.Laienkapitularien erscheint mMI1r zweifelhaft;
arl bldas einzige VO  — ihm angeführte Beispiel eines Tübingen

unmittelbar die Lalıen gerichteten Kapıtu-
lars (Capitula Bavarica) kann nicht überzeu-
SCH. Die Bischöfe richteten sich mıt ihren Richert Pfau, Marıanne, Stefan Johannes
Gesetzen durchgehend den Klerus ihrer Morent: Hildegard Von Bingen. Der Klang

des Himmels (Europäische Komponistin-1Ö0zese. Zur Diskussion regt ferner Pokornys
NECI, 1) öln W eimar Wıen 2005,Deutung der Ursprunge der ng Er

schreibt: „Die Bischofskapitularien sind Aus- Böhlau Verlag, 401 S) mıiıt Audio-CD:
fudß des Verordnungsbannes des Bischofs, Hildegard VO  — Bıngen, rdo Vıirtutum
dem dieser unter den Bedingungen d- Fassung nach SCIVIaS, Ensemble für Musik

des Mittelalters, Leitung: Stefan orent,nisch gepragten Kirchenrechts se1n überkom-
3.412-1 455ausschliefßliches Gesetzgebungsrecht

seine 1Özese behauptet‘. Problematisch
ist dieser Aussage erstens das Wort „Ver- ach der Literaturwissenschaft, Theologie
ordnungsbann”. [)ass der Bischof wI1e der und Medizingeschichte hat NU)  e} uch die
Önig Banngewalt iın Anspruch nahm, ist Musikhistorie auf: ehört,; Hildegard VO:  — Bın-
erst aus dem Ende des Jahrhunderts belegt. SCh tricto eım Wort nehmen mıt
/weiltens ist unklar, den Bischofskapi- ihrer Versicherung, s1e se1 ungelehrt (indocta).
tularien eıne „germanische Prägung‘ attestiert amı ist uch diese Disziplin das grofße
wird, wWwWenn doch gerade das quasi-monarchi- Hindernis einer angeMe€ESSCHNCH Werkerschlie-
sche Gesetzgebungsrecht des Bischofs 1m Sung, Hildegard als isolierten Ausnahmefall;,
deutlichen Widerspruch ZUr deutsch-recht- als „eratischen Block‘ (Dinzelbacher, Visıon,

sehen, beseitigt, dass die Analyselichen RechtsfindungspraxI1s esteht. Drıittens
verwischt der Verwels auf das „überkommene der musikalischen Hildegard-Werke histo-
Recht“ die Tatsache, dass VOTI 800 eine rischen Kontext autete explizit das
Gesetzgebung des Bischofs Ur Rahmen TrOogr: der Bıngener Tagung ZUIN 900
einer Synode gab, nicht ber getrennt davon. Todestag der Visionärıin: ‘Hildegard VO  3 Biın-

ihrem historischen Umtiftfeld’ 1998Im Zusammenhang mıiıt dieser problemati-
schen Definition steht ıne andere These (publiziert Maınz uneingeschränkt
Pokornys. Danach se1 die Entstehung der fortgesetzt werden kann. Denn 1n diese For-
Gattun auf die Reform des NSUTUTS der schungsrichtung stellt sich der vorliegende
Königs ten 1m Jahr 802 zurückzuführen. Band, der Von wel Musikwissenschaftlern
Dem widerspricht jedoch der offenkundige verfasst und gleichsam aus eiıner transatlanti-
Befund, ass die ersten Autoren VO:  - Bischofs- schen Kooperatıon zwischen der Universitä
kapitularien (Theodulf, Ghärbald, Haito) nicht Tübingen und der Universıity of San 1eg0
das Amt ines ständigen Königsboten innehat- Kalifornien hervorge angen 1st. (Die Arbeits-
ten. Miır erscheint daher plausibler, die ergebnisse der Mus storiker des genannten
Entstehung der un miıt dem Aachener Kongresses, auf die sich die Autoren beziehen,
Kapitular Karls des Gro aus dem Jahr 802/ befinden sich noch 1m Druck, hrg. VO  a

Arlt.)03 In Zusammenhang bringen. Darın
Die wissenschaftliche Anschlussfähigkeiterteilte der Kalser Hen Bischöfen einen allge-

meınen Inquisitionsauftrag über Klerus und des Bandes wird jedoch dadurch etwas ein-
Laien ihrer 10zese. Die Bischöfe ussten geschränkt, dass der Forschun sstand 1Ur

ann diesen Auftrag den Pfarrklerus weıter- unzureichend dokumentiert WITr (mit rudi-
geben und bedienten sich dafür desselben mentaren Anmerkun auf knapp gC-
Mittels WI1e der Ön1g: der Abfassung VO  — in genüber 18 Darste ung) das sind offenbar
Kapiteln gegliederter exte. Eine Missatbefug- Vorgaben der eihe. Fın expliziter Bezu
N1S War dafür nicht vonnoten. Anders als die vorausgehenden Arbeiten z Bar ard

Rekonstruktion der Entstehung kann Pokor- Stühlmeyers ‘Die Gesänge der Hildegard Von

NYS Darstellung der Entwicklung und des Bın Eine musikologische, theologische un!
kulturhistorische Untersuchung (2003) dieNiedergangs der al  ng durchweg überzeu-
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unter derselben Zielsetzung uch im nter- das anvısıerte jel erreicht, nämlich möglichst
suchun deutliche Parallelen aufweist deutlich Hildegards Anknüpfung die zeıt-
wird In olgedessen nicht hergestellt: en Manko genössische Musikentwicklung herauszu-
für den Benutzer des Buchs stellen. In der Theorie wird (wie bei St  s

In dreizehn Kapiteln werden jedoch die , oben) Johannes’ (Affligemensis,
spezifischen Probleme VOI Hildegards Musik- früher Cotto) De MUSI1ICA CUÜU "ONATr1LO als
theorie Un -praxI1ıs gründlich behandelt. ach mafßßgeblicher, verwandte Verfahren empfeh-
einer vorwiegend biographischen Einführung lender TIraktat herausgestellt (mit den Vor-
(Kap. führen die folgenden Untersuchungen gangern Hermannus ontractus, Wilhelm Von

Hırsau, Aribo, deren Kenntnis uch durchKap. 3-5) einem Überblick ber iılde-
gards musikalisches Werk und ZUT Frage nach konkrete Hınwelse auf die Überlieferungswege
seinen Funktionen 1im Hinblick auf die mittel- wahrscheinlich gemacht werden nn)
alterliche Vorstellung VO  un der himmlischen Grundthema der rörterungen bleibt also
Hierarchie einerseılts und ZUTFr materiellen wWwI1e ın anderen Bereichen der Hildegard-
Überlieferung der armına andererseits, Forschung die Spannung zwischen Iradition
WOZU uch die Otatlıon gehört, die ber- und Originalität im Werk Hildegards.
führung des VOIN der V1ısıonärın als VIS1O und Dem Buch ist eiIne beigegeben, die den
audıtio beschriebenen Inspirations- unı AHS- rdo Irtutlum ın der Scivlas-Fassung nach der
formulierungsprozesses bis ZUTr schriftlichen Konzeption VO  a Stefan ohannes orent miıt
Fixierung, dem Helfer bemerkenswerten ‘CAkzenten präsentiert.
beteiligt qUus ihrem Konvent

{IIie Qualität der Abbildungen ist leider wen1g
Der nächste Hauptteil (Kap. 6-10) prasen- befriedigend.

ÜUnster Christel Meıertiert die Analyse ausgewählter Gesänge und
Stücke AUS dem musikalischen (EKuvre; und
‚WarTr besonders unter dem Aspekt des Aufßer-
gewöhnlichen, Innovatıven, twa der Irans- Georges, Tobhias: Quam HOS divinitatem OML-
formation der traditionellen Modi, WIeE uch UTE CONSUEVIMUS. DIie theologische Eth:
des spannungsreichen Verhältnisses VO  } Text des eter Abaelard (Arbeiten ZUT Kirchen-
un Mus!j] und Theologiegeschichte 16) Leipz1g 2005,

Das entgegengesetzte jel wird nächsten 3354
Schritt verfolgt: 1Im Vergleich mıt dem SOMNS-

tigen Repertoire der Musik des 12. Jahrhun- DIie als theologische Dissertation der
derts werden Hildegards armına Beispiel Universitä: Halle-Wittenberg eingereichte Stu-
der Ursula-Gesänge überprüft un In ihrer die muht sich erstens ıne „Profilierung
zeittypischen Faktur (auch In einer gCNAUCICHN VON Abaelards Denken AUus theologischer Per-
liturgischen Funktion) erläutert (Kap. 11), spektive“ und fragt einem zweıten Schritt
während der Schlussteil der Untersuchung nach der „Verwurzelung des ethischen DDen-
den theoretischen und theologischen Horizont kens Abaelards ın seiner eit  . Das (leider
VOINl Hildegards musikalischem Schaften AUS$S- unnötig kompliziert formulierte) theologische
euchtet (Kap. 21 /Zum einen wird noch Profil selnes Untersuchungsansatzes sieht der
einmal 1mM Detail erortert, WI1Ie Hildegards darin, „dass dem Denken Abaelards als
Behauptung ihrer ‘Ungelehrtheit auf dem denkerischer Bemühung seinen christ-
Gebiet der Musik verstanden werden kann lichen Glauben, welche auf die Verstehensbe-
und w1e sS1e Hinblick auf die cantatores, mühun Gott, seinen Willen und die
Musiker, die seit dem 1L Jahrhundert Praxıs Heilig Schrift konzentriert ist, nachgegangen
un! Theorie der Musik verbunden haben, Zu wird‘ Miıt dieser Zielperspektive der Vf{f.
bewerten ist; un anderen wird Hildegards vier Schriften des hochmittelalterlichen Iheo-
Musikkonzeption auf einer Metaebene disku- logen Au}  R „Scito ipsum”, „Collationes”,
tiert: anhand der Interpretation solcher Belege „Epistola HI un „Expositio in Epistolam

ad Omanos“.AuUus dem Werk, die die Stellung der Musik in
der göttlichen Weltordnung un! ihre Funktion DiIie Arbeit ist iın fünf Hauptkapitel unterteilt.
für das menschliche Heil,; die Seele des das Kap „‚Methodik”, das die bereits
Menschen thematisieren, die als orıgınäar genannten Zitate ausführt, folgt 1m Kap.
musikalisch (anıma symphonialis) begriffen unter der Überschrift „Der historische Kon-
wird. text  e ıne Profilierung der abendländisch-

hochmittelalterlichen Lebenswelt. DasAls besonders gelungen sind neben den
Einzelinterpretationen in Kapitel 6—9 hervor- Kap. stellt „Abaelards für die ethische 'Ihema-
zuheben: die Analyse des rdo 1Irtutlum un relevante[n]| Schriften“ unter ausführlicher
der Ursula-Gesänge SOWI1E der vorsichtige Berücksichtigung der Forschungsdiskussionen
Anschluss die Musiktheorie 1100 (Datierung, Autorschaft eiCc. der Schriften)
(Kap. 10-12). Insofern haben die Autoren detailliert VOT, die vlier Werke abschließend

/ 119. Band 8 1


